
2 K L A R T E X T Donnerstag, 25. Juni 2009

Nicht auf halbem
Weg stehen bleiben

I m Sport schmerzen Niederlagen gegen
Österreich die Schweizer immer beson-

ders. Und nun hat ausgerechnet ein Architek-
tenteam aus dem östlichen Nachbarland den
Einheimischen den Sieg im Wettbewerb um
das Churer Sportstättenkonzept wegge-
schnappt.An diesem Österreicher-Sieg könn-
ten die Schweizer und vor allem die Churer
aber noch ihre Freude bekommen. Denn das
Siegerprojekt «Sportcampus» – falls es denn
auch realisiert wird – gibt den Sportanlagen
auf der Oberen Au endlich jenes Ambiente,
das die Besucher seit mehr als drei Jahrzehn-
ten vermisst haben. Dafür können die geisti-
genVäter dieses «Generationenprojekts» aus
den Siebzigerjahren nichts.Was nämlich heu-
te in der OberenAu steht, ist lediglich die ers-
te Bauetappe eines ursprünglich visionären
Konzepts. Das kann nun endlich nachgeholt
werden. Die Schlusssätze im Jurybericht um-
schreiben das schön: «Der Wert des Raumes
Au wird durch dieses Projekt als Erholungs-
raum für die Bevölkerung, als Sport- undVer-
anstaltungs-Cluster und auch als Naturraum
wesentlich erhöht. Es kann ein Ort mit spezi-
fischer Identität entstehen.»

Das nun vorliegende Siegerprojekt betrifft
ebenfalls «nur» die erste Phase des ehrgeizi-
gen Gesamtsportanlagenkonzepts (Gesak).
Mit 35 Mio. Franken ist dies angesichts auf-
ziehender Gewitterwolken am Finanzhimmel
ein grosser Brocken. Die ohne gravierende
Nutzungseinschränkungen mögliche Etap-
pierung des Projekts ist ein wichtiger Plus-
punkt von «Sportcampus». Die Etappierung
darf aber nicht noch einmal dazu führen, dass
auf halbem Weg stehen geblieben wird.

Nur wenn breite Bevölkerungskreise und
möglichst viele Sportarten einen Nutzen aus
den neuen Anlagen ziehen können, wird das
Projekt im Gemeinderat und später auch an
der Urne eine Chance haben. Mit dem Erhalt
der Reithalle ist im Siegerprojekt ein mögli-
cher Stolperstein aus dem Weg geräumt wor-
den. Ein nicht zu unterschätzender Faktor für
die Realisierungschancen des Projekts wird
auch die Meinung von Architekt und Hallen-
stadion-Hausherr Thomas Domenig sen.
sein. Am Architekturwettbewerb hat sich der
langjährige Eishockeyförderer nicht betei-
ligt, im Abstimmungskampf führt der Weg
zum Sportcampus Obere Au aber auch zwin-
gend am Hallenstadion vorbei.

Norbert Waser

K O M M E N T A R

Von den Medien und ei-
ner breiteren Öffent-
lichkeit kaum wahrge-

nommen, äusserte sich der re-
nommierte Zukunftsforscher
David Bosshart an der General-
versammlung der Bergbahnen
Graubünden zu den wichtigsten

Zukunftstrends des Tourismus.
Der CEO des Gottlieb-Duttwei-
ler-Instituts (GDI) setzte drei
Schwerpunkte: das «Age of
Less», die rasante Technologie-
entwicklung und die vielzitierte
Nachhaltigkeit. Ich erlaube mir
im Folgenden kurz auf die drei
Themen und die daraus resultie-
renden Chancen für den Bünd-
ner Tourismus einzugehen:

1. «Age of Less»: Im Zuge der
Weltwirtschaftskrise schwindet
das Vertrauen. Der Konsum de-
finiert sich neu. Verzicht, Be-
scheidenheit und Einfachheit
sind im Kommen. Prominentes-
ter Opinion Leader im «Age of
Less» ist US-Präsident Barack
Obama: Er verkauft die Hoff-
nung und nicht die Angst wie
sein Vorgänger. Der Auf-
schwung kommt für diejenigen
Unternehmer, welche das ma-
chen, was sie besonders gut kön-
nen und welche mit denjenigen
Kunden planen, die sie kennen.
David Bosshart definiert acht
Aspekte des «Age of Less».
Drei davon scheinen mir für den
Bündner Tourismus wegwei-
send: David Bosshart prophe-
zeit eine Verschiebung vom
Fernflug zur Landflucht. Für die
Schweizer würden Wochenend-

trips nach London und der Weih-
nachtseinkauf in New York an
Bedeutung verlieren. Mehr als
50 Prozent der Bündner Gäste
sind Schweizer. Hier öffnet sich
für den Bündner Tourismus ein
altbekannter Markt, dem keine
Wachstumspotenziale mehr zu-
gesprochen wurden. Ohne die
«Neuen Gäste» der
Bündner Tourismus-
reform zu vernach-
lässigen: Das «Age
of Less» verlangt
vom Bündner Touris-
mus, den Fokus wie-
derum stärker auf die
geografisch nahen
Märkte zu richten.

Zweiter Aspekt ist
die Bescheidenheit
im «Age of Less».
Die Stichworte von David Boss-
hart: Ausbruch aus dem westli-
chen Leistungskult und Gewinn
von neuer Lebensqualität, weni-
ger wird mehr und Verzicht zur
Tugend.Auch hier hat der Bünd-
ner Tourismus gewichtige Argu-
mente einzubringen: Wo sind
Ferien authentischer, natürlicher
und mit mehr freier Zeit möglich
als bei uns? Die erlebbaren Wer-
te bestätigen dem Gast die rich-
tige Wahl der Destination Grau-
bünden. Die Inhalte der Marke
Graubünden stimmen. Die Ak-
zeptanz innerhalb des Bündner
Tourismus noch nicht: Statt Ar-
roganz ist jetzt Konkordanz ge-
fragt! Der Geltungsverzicht ist
ein dritter Aspekt des «Age of
Less»: Vorbei die Zeiten, wo ein
Drittel der Lebensmitteleinkäu-
fe im Abfall landen. Der Luxus
beginnt das Gewissen immer
stärker zu belasten. Die Offroa-
der-Initiative lässt grüssen …
Wie reagiert der Bündner Tou-
rismus? Es muss gelingen, die
Wertigkeit von Ferien in Grau-
bünden den Gästen so zu ver-
kaufen, dass sie mit gutem Ge-
wissen ihr Geld bei uns ausge-
ben. Kurz ausgedrückt: Die Be-
sucher/innen sind willkommene

Gäste des «Gastgebers», der
sein Graubünden zum Graubün-
den der Gäste macht. Der Aus-
druck «Fremdenverkehr» ist de-
finitiv aus dem Vokabular zu
streichen.

2. Die rasanteTechnologieent-
wicklung erfordert innovatives
Unternehmertum: Internet und

Handy sind keine 15
Jahre alt, Google und
Myspace sind noch
jünger, Facebook gibt
es seit drei Jahren.
Das neuste Kind
heisst Twitter und
spielt derzeit bei
der Kommunikation
rund um die Unruhen
im Iran eine Haupt-
rolle. Schritt halten
allein reicht nicht.

Nur wer die neuen Möglichkei-
ten rechtzeitig antizipiert, kann
sie laut David Bosshart für sich
nutzen. Die Web-Auftritte im
Bündner Tourismus werden
ständig besser. Die elektroni-
sche Tourismusplattform Grau-
bünden ist seit zwei Jahren ge-
startet. Noch fehlen aber die
durchschlagenden Ergebnisse
am Markt, die es wirklich ge-
statten, Graubünden einfach,
schnell und ohne «Wenn» und
«Aber» elektronisch zu buchen.
Praktisch jeder Lehrling im
Bündner Tourismus hat einen
Facebook-Account, nur aber die
Hälfte aller «gestandenen» Teil-
nehmer der Generalversamm-
lung der Bergbahnen Graubün-
den verfügt über einen entspre-
chenden Zugriff. Was muss der
Bündner Tourismus tun, um die-
sen Zug nicht zu verpassen?
Klickbare Websites reichen in
der Zukunft nicht mehr. Gefragt
ist eine «anklickbare Welt». Es
müssen noch keine, bereits im
Entwurfsstadium existierende,
Bildschirme in Kontaktlinsen
sein. Aber wo sind die mit dem
Handy direkt anklickbaren tou-
ristischen Sehenswürdigkeiten
in Graubünden? Oder warum

beteiligt Lego seine Kunden mit
«Open Innovatio» aktiv an der
Produkteentwicklung, während
wir uns darüber beklagen, durch
Bewertungs- und Vergleichs-
Portale im Internet die Kontrol-
le über die Kommunikation mit
den Kunden zu verlieren?

3. Das Umweltbewusstsein ist
wieder erwacht: Nachhaltige
Produktion ist ein Mehrwert, für
welchen die Kunden auch im
«Age of Less» wieder tiefer
in die Tasche greifen. Es wird
ein bewussterer Lebensstil ge-
lebt, geprägt von Einfachheit
und freiwilligem Verzicht. Der
Bündner Tourismus bietet ei-
gentlich alle Voraussetzungen,
um vom wieder erwachten Um-
weltbewusstsein zu profitieren.

Das Ansinnen wird gelingen,
wenn der Nutzen mit echtem
Engagement gepaart wird. Dass
dies möglich ist, zeigte das Um-
weltprogramm von Graubünden
Ferien in den Neunzigerjahren.
Ein erster Schritt ist mit dem
flankierenden Projekt der Bünd-
ner Tourismusreform zur Förde-
rung des natur- und kulturnahen
Tourismus gemacht. Aber wo
bleiben die Programme des Tou-
rismus mit der Bündner Land-
wirtschaft, die Gastro-Offensive
rund um das Thema Wasser, die
Projekte mit der Bündner Hotel-
lerie oder die Ausweitung der
Wellnessangebote?
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Vergiftet wegen Elfenbein
Seit Jahresbeginn wurden in Indonesien bereits 15 Sumatra-Elefanten getötet. Diese Zahl sei bereits jetzt so hoch wie im gesamten
vergangenen Jahr, sagte gestern der für Artenschutz zuständige Direktor im Forstministerium, Tony Suhartono. (Ky)
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